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Sßrofeffor ©fdjeibili contra Sattln.

SSerebrte 3 u b 0 r e *

3dj nenne ©ie nicbt mebr Slubttoten, roeil

id) oon beute an bem Satein gänjlicb abgefdjrooten
Ijabe unb bem fptactjlidjen 5Dlâfjigfeitêoetein beU

getreten bin.

Safjet laffe irJfj micb aud] nicbt meljr lector
{(betten, icb roill SBorttagenbet tjeifeen. Lector
hat o£)netjin etroaê Slnftofjigeê in feiner erften
©ilbe foroofjt, atê aucb in ber jroeiten, fo baß

baê ©anje einem befdjimpfenben 23efeljtëfa§ ähnelt.

3d) tjatte midj fünftig an §ettn Softor ©obat,
unter ber 93ebingung, bafi er fein latetnifdjeê

Softot" mit Seetet" oetbeutfdje.
Senn Softot ift ebenfatlê ttügetifdj.
SBenn man j. 33. jeben Softot für einen

Sltjt r^ält, fo ift man angeführt. Sin Doctor
philologiae fann teine SJÎauë oetgiften ; ein

Doctor theologiae tann nicbt baê getingfte
©älbtein oerfdjreiben unb oetttöftet auf ben Rimmel. Ser Doctor
philosophie roeifj Sllleê, aber für einen, ber Saucbroeb t)at, SRidjtê. Sa roir
teine Sfauenfeudje b.aben, fann unê aucb ber Doctor artis veterinariae
nicbt Reifen. 3m juris utriusque doctor (J. U. D.) etfcbetnt unê geroöhns

Iid) ein 3U0" uno n>it ftnb abermal getäujdjt unb nur ber Doctor medicinae
fann unê Reifen unb ber nidjt allemal.

Unb an aü' bem Ungemadj, roertt>e 3utjöter ift baê Sateinifdje ©djutb.
2Bürbe biefeê fatale 5Bott »Doctora, baê nebenbei an ben gotttofen gauft
erinnert, in feiner geroöfjnlidjen Slbfütjung nie eyifttrt Ijaben, fo hätte ÜRartin

Sutfjet feinem fäjroäbifdjen iRefotmationëgegner ßd jenen betannten ©<3blötter=

ling aud) nidjt anhängen fönnen. Set -Käme ©obat ift fdjon felbft un=

tateinifdj. Sê gibt im ganjen lateinifdjen Serifon ein einjigeë 9Bort, baê

mit ber ©übe gob anfängt unb baê ift gobius (ein gifd)), ber ©tünbling;
bafjer täfjt eê ftd) etftären, roarum feexx ©obat fo grünblid) mit bem Satein
abfahren roill. hingegen iit fein SRame gut franjöfifdj, roaê folgenber ©afc
beroeifen fönnte: Ii aurait fallu depuis longtemps que M. Gobât
gobât le latin, b. h- &eu ©obat hätte baê Satein fd)on lange roegptden
follen!

Safj ber §ertgott bet Êrfdjaffung ber iffielt lateinifd) gefagt rjabe : Fiat
lux I tft burdjauê nid)t erroicfcn er roirb ftcb rootjl eineê ur-ur-volapiiks
babei bebient haben, ©djon baê ©pridjroort : Perdre son latin, feine Qeit
mit unnüfcen Singen oetlieren, oeruttfjeitt biefe tobte ©ptaaje unb ber

gemeine 3luêbtucf: Sûdjenlatetn, fcfjmeidjelt it)t aud) nidjt. Saê Satein ift
unmoralifd) ; benn eê oerleitet ju oerfcbiebenen Seibenfdjaften :

1. 3 u m & a f f e n. Saê feljen roir beuttid) am £annibal, ber nur
burd) bie ©tammatifquälereten in ber Sateinfdjule ju fiartbago ben töbtlidjen
§afj gegen bie SRomer eingefogen tjaben tann.

2. gütjtt eê jur U n f i 1 1 1 i d) f e i t inbem man auf lateinifd) alle
möglichen 3oten fagt unb ftd) mit bem ©a& entfdjutbigt, naturalia non
sunt turpia.

3. gûtjrt'ê jur ©efd)id)têfâlfd)ung, benn man Ijat ben ©a| :

Romulus Rona condilor fuit, überfe&t: iRomuluê ift ju SRom Suctex--

bäder geroefen. SBaê roirb 2Rommfen, ber ©efdjidjtêfotfcfjet, baju fagen
4. 33erleitet eê jum Sügen, roeit ja befanntlicb bie 3a9er Satein

fprecfjen.

5. 3m Caesar tjeifjt nad) bem erften 93udje : Liber alter, baê

jroette SBudj, unb berjenige, roelcber biefj überfegt tjat mit: Sieber SCtter! tjat
ftd) burd) bie refpeftlofe SRebe gegen baê ©..'bot oerfünbigt : Su follft SSater

unb SCRutter etjten.

2Bir fet)en alfo Ijinlänglicb o'gne roeitere 33eifpiele, bafj eë roitflidj notfj*
roenbig ift, mit biefer oerberbtidjen ©pradje abzufahren unb id) roill non
tjeute an allen Stnfteê anfangen unb fage nun, meine roerttjen 3ufjörerl am
(Snbe meineê 33ortrageê nidjt mef)r: Dixi fonbern: 34 ^abe gefd)loffen!

23erlinet jurtfttfdjcr Suïunftêïûïenber.
1889. Sie 23olfë}eitung" roirb unterbrüdt, fpäter aber freigegeben.

3nfolge beffen fonftatirt bie [Regierung eine Süde in ber ©efeggebung unb

fdjafft ein @efe|, roonadj bie [Regierung baê [Redjt Ijat, jebe beliebige 3eitun9

ju unterbrüden.

1890. Ser [Reidjëfanâtet füf)lt ftd) burd) irgenb einen Sluëfprudj beleibigt
unb flagt. Saë ©erictjt erfennt auf gtetfpredjung. Sofort roirb eine Süde

in bet ©efe&gebung bemetfbat. 3m [Retdjêtage gefjt ein ßntroutf burdj, roo*

nad) jeber 33ürget, bet ben Sfiamen beê [Reidjêfanâterê unnüjjiglidj auëfprtcfjt,
auëgerotefen roerben mufj.

1891. Set [Reidjêtag roitb aufgetôët, roeit fosiatbemoftatifctje Stbgeotbnete
batin fi^ert. 33ei ben 3îeuroatjlen fommen nodj meljr ©ojialiften in ben 3tetdhê=

tag. 6ê befteht alfo eine Süde in bet ©efefcgebung. Surd) ein neueê ©efeÇ
roetben fosiatifttfcbe SBa^len füt ungültig erflätt.

9îad) biefem äßufter fann man leidjt roeitetptop^eseien.

2)cr erfte W^tU.
SBann befänftigt ftnb bie flauen,
2Bann bie ©törcfje ftnb jutüd,
gtû^lingëliebet pfeifen ©pagen
tlnb ftd) jeigt ein ©onnenbtid:
Sa gebührt'« bem 9îebelfpaltet",
©einen SRatren einen ÎÇfalter
3luf ben Stften barjubtingen ;

©ttmmt mit an unb tafjt unë fingen :

§ 1. (Sê müjjte ßinet ein tedjter 3?atr fein, roenn er ftd) in ben Slptit
fdjiden liefje. 253er gefunbe ©liebet tjat, gefpt fetbft fjinein.

§ 2. SSon ben Söcätjenbtümdjen ju ben SDtaiglödctjen gelangt man nut
butdj bie älptitpfügen.

§ 3. 3m Slptil lebt man billiget alë im SWärj unb 3M, benn et tjat
nut bteifjig Sage.

§ 4. SEBie SDîandjet ift frot) übet ben Slpril, roenn et feinen aSetämantet
gegen ben ©ommetübersietjet im Seiljtjauê f)olen fann,

§ 5. 3ft bet Uptil oon feuajter aBefdjaffen^eit unb roeljt ber SBinb
günftig, fo ftnb 3)läbdjen mit fjübfdjem gufjroetf unb roeifeen ©trumpfen atê
3trttd)ttetn füllet 93eobad)tet ju bettad)ten.

§ 6. äßet im Slptil ein ©igi ift, ift ûbet'ê Safjt ein ©aiêbod.

§ 7. Söudjeter, bie im älprit lädjeln, bie taetjen im Oftobet.
§ 8. 38etlietft Su im Slpril Seine rbeumatifdjen ©djmetjen, »et jage

nià)t, fte |aben SRetourbilletë.

§ 9. SBuben, bie beim Sluêtritt auë bet ©djule im Slptil ^albbumm
ftnb, roetben bië ÜJfingften ganj bumm.

§ 10. 3m Slptil roerben ©djlittfdju^e getn mit Rabatt nerfauft.
§11. 3ft bie Siebe im Slptil nodj füljt, fo roitb fte im £>eumonat fdjroüt.
§ 12. 6in tjalbeê Sugenb ©djroeijetftäbte roetben am näcbften 1. Slpril

bie Eröffnung beê Sîationaltnufeumë feietn.

Die Zukunftsschule in Oesterreich.
Mit Wissen, das nur Kopfweh macht, soll man kein Volk belasten;
D'rnm wird mein Antrag eingebracht: Die Schul' soll geistig fasten!

So, meinen Gautsch und Lichtenstein,
Werd' es für's Volk am besten sein.

Ein Pfarrer hinten, einer vorn nnd einer in der Mitte,
Das war' nach achtem Schrot nnd Korn, das war' so nach dem Schnitte

Der Herren Gautsch und Lichtenstein,
Das würd' für's Volk am besten sein.

Was man nicht weiss, das macht nicht heiss, brennt nicht und kann nicht kränken,
D'rum wird zu Gottes Ehr' und Preis für's Volk der Klerus denken]

lind Herr von Gautsch nnd Lichtenstein;
Das wird das Allerbeste sein.

Denn selig ist, wie Christus spricht, wer geistig arm auf Erden;
Versagt die Schul' dem Klerus nicht, lasst sie armselig werden!

Dann singen Gautsch und Lichtenstein:
Das wird das Allerbeste sein!"

Sie 2HmetnIltften.
2Bte fann mr nur fain fo bumm in bet SBelt,
Sa janfen unb ftraiten bie Sait fidj um'ê ©elb;
Sa tebt man nut btoë oon bet golDene 3BäJ)tung;
3d) tjab fot baê ©itbet bie tjedjfte 23etetjrung,
Unb bie ©ttdeldje fted idj oon ^er^e getn ein,
Sein fupferner ©ou tft mt nie ju gemein.

Professor Gscheiotli contra Latein.

Verehrte Zuhörer!
Ich nenne Sie nicht mehr Audiloren, weil

ich von heute an dem Latein gänzlich abgeschworen

habe und dem sprachlichen Mäßigkeitsverein
beigetreten bin.

Daher lasse ich mich auch nicht mehr leotor
schelten, ich will Vortragender heißen. Lector
hat ohnehin etwas Anstößiges in seiner ersten

Silbe sowohl, als auch in der zweiten, so daß

das Ganze einem beschimpfenden Befehlssatz ähnelt.

Ich halte mich künftig an Herrn Doktor Gobat,
unter der Bedingung, daß er sein lateinisches

Doktor" mit Leerer" verdeutsche.

Denn Doktor ist ebenfalls trügerisch.

Wenn man z. B. jeden Doktor für einen

Arzt hält, so ist man angeführt. Ein voàr
pdiloloßisö kann keine Maus vergiften ; ein

voctor loeolo^isz kann nicht das geringste

Sälblein verschreiben und vertröstet aus den Himmel. Ter voelor pdilo-
sopoigz weiß Alles, aber sür einen, der Bauchweh hat, Nichts. Da wir
keine Klauenseuche haben, kann uns auch der voctor srtis vetsrillsriaz
nicht Helsen. Im iuris utriusque cioctor (1. II. v.) erscheint uns gewöhnlich

ein Jud" und wir sind übermal getäuscht und nur der lloctor meäieinsz
kann uns Helsen und der nicht allemal.

Und an all' dem Ungemach, werthe Zuhörer ist das Lateinische Schuld.
Würde dieses satale Wort »Doctora, das nebenbei an den gottlosen Faust

erinnert, in seiner gewöhnlichen Abkürzung nie existirt haben, so hätte Martin
Luther seinem schwäbischen Resormationsgegner Eck jenen bekannten Schlötter-

ling auch nicht anhängen können. Der Name Gobat ist schon selbst

unlateinisch. Es gibt im ganzen lateinischen Lexikon ein einziges Wort, das

mit der Silbe ßob ansängt und das ist ßobius (ein Fisch), der Gründling:
daher läßt es sich erklären, warum Herr Gobat so gründlich mit dem Latein
absahren will. Hingegen ist sein Name gut französisch, was salzender Satz
beweisen könnte: Il surgit fallu cievuis loo^lemps que U. Kokst
ßvbät Is Istill, d. h. Herr Gobat hätte das Latein schon lange wegpicken
sollen!

Daß der Herrgott bei Erschaffung der Welt lateinisch gesagt habe : ?ist
lux! ist durchaus nicht erwiesen! er wird sich wohl eines ur-ur-volspülis
dabei bedient haben. Schon das Sprichwort: perdre soll Istm, seine Zeit
mit unnützen Dingen verlieren, verurlheilt diese todte Sprache und der

gemeine Ausdruck: Küchenlatein, schmeichelt ihr auch nicht, Das Latein ist

unmoralisch: denn es verleitet zu verschiedenen Leidenschaften:

1. Zum Hassen. Das sehen wir deutlich am Hannibal, der nur
durch die Grammatikquälereien in der Lateinschule zu Karthago den tödtlichen
Haß gegen die Römer eingesogen haben kann.

2. Führt es zur U n s i t t l i ch k e i t indem man aus lateinisch alle
möglichen Zoten sagt und sich mit dem Satz entschuldigt, llsturslis ooa
suât turpis.

3, Führt's zur Geschichtssälschung, denn man hat den Satz:
kowulus kowsz collciilor luit, übersetzt: Romulus ist zu Rom Zuckerbäcker

gewesen. Was wird Mommsen, der Geschichtsforscher, dazu sagen

4. Verleitet es zum Lügen, weil ja bekanntlich die Jäger Latein
sprechen.

5. Im Lszssr heißt nach dem ersten Buche: Lider sller, das

zweite Buch, und derjenige, welcher dieß übersetzt hat mit: Lieber Alter! hat
sich durch die respektlose Rede gegen das Gebot versündigt : Du sollst Vater
und Mutter ehren.

Wir sehen also hinlänglich ohne weitere Beispiele, daß es wirklich
nothwendig ist, mit dieser verderblichen Sprache abzufahren und ich will von
heute an allen Ernstes ansangen und sage nun, meine werthen Zuhörerl am
Ende meines Vortrages nicht mehr: vixi sondern: Ich habe geschlossen!

Berliner juristischer Zukunftskalender.
1889. Die Volkszeitung" wird unterdrückt, später aber sreigegeben.

Infolge dessen konstatirt die Regierung eine Lücke in der Gesetzgebung und

schafft ein Gesetz, wonach die Regierung das Recht hat, jede beliebige Zeitung

zu unterdrücken.

1890. Der Reichskanzler fühlt sich durch irgend einen Ausspruch beleidigt
und klagt. Das Gericht erkennt aus Freisprechung. Sofort wird eine Lücke

in der Gesetzgebung bemerkbar. Im Reichstage geht ein Entwurf durch,
wonach jeder Bürger, der den Namen des Reichskanzlers unnütziglich ausspricht,

ausgewiesen werden muß.

1891. Der Reichstag wird ausgelöst, weil sozialdemokratische Abgeordnete
darin sitzen. Bei den Neuwahlen kommen noch mehr Sozialisten in den Reichstag.

Es besteht also eine Lücke in der Gesetzgebung. Durch ein neues Gesetz

werden sozialistische Wahlen sür ungültig erklärt.

Nach diesem Muster kann man leicht weiterprophezeien.

«

Der erste April.
Wann besänstigt sind die Katzen,

Wann die Störche sind zurück,

Frühlingslieder pfeifen Spatzen
Und sich zeigt ein Sonnenblick:

Da gebührt's dem Nebelspalter",
Seinen Narren einen Psalter
Auf den Ersten darzubringen :

Stimmt mit an und laßt uns singen :

§ 1. Es müßte Einer ein rechter Narr sein, wenn er sich in den April
schicken ließe. Wer gesunde Glieder hat, geht selbst hinein.

§ 2. Von den Märzenblümchen zu den Maiglöckchen gelangt man nur
durch die Aprilpsützen.

§ 3. Im April lebt man billiger als im März und Mai, denn er hat
nur dreißig Tage.

s 4. Wie Mancher ist sroh über den April, wenn er seinen Pelzmantel
gegen den Sommerüberzieher im Leihhaus holen kann.

s 5. Ist der April von feuchter Beschaffenheit und weht der Wind
günstig, so sind Mädchen mit hübschem Fußwerk und weißen Strümpfen als
Jrrlichllein stiller Beobachter zu betrachten.

§ 6. Wer im April ein Gitzi ist, ist über's Jahr ein Gaisbock.

§ 7. Wucherer, die im April lächeln, die lachen im Oktober.

§ 8. Verlierst Du im April Deine rheumatischen Schmerzen, verzage
nicht, sie haben Retourbillets.

§ 9. Buben, die beim Austritt aus der Schule im April halbdumm
sind, werden bis Pfingsten ganz dumm.

§ 10. Im April werden Schlittschuhe gern mil Rabatt verkaust.

§ II, Ist die Liebe im April noch kühl, so wird sie im Heumonat schwül.

§ 12, Ein halbes Tutzend Schweizerstädte werden am nächsten 1. April
die Eröffnung des Nationalmuseums seiern.

vie ?ukuntisscnule in vosterreià
M Vsisseo, cà nur Xoràoà mackt, seil ma» là Volic delà»;
v'rvm nirci wein àotrâK einKàgM: vi« 8cd»I' soll ßvistix kà»!

8«, meinen llautsek unck lilcktonstà,
Vserci' «8 kiir's Volic »»> Kesten sein.

kin Pfarrer killten, einer vor» »in! einer i» à ilitte,
vas nìir' llîuzli -icdtvm 8ckrc»t unck Koro, â»8 ,vìir' 8« nack à 8cà»itt«

ver lierre» kaiitscà à liedtenstei»,
Vît8 niirci' liir's Vâ ain besten 8vi».

U'»8 miìn nickt ncà, à niiìciit nickt dviss, »rennt nickt unck ào» nickt ìcrïiàn,
v'rlllli àà /a tlottes kàr' uncl kreis liir'8 Volic cler lilvrns àlisnZ

Uncl Herr vo» Kiwtsc» uncl I^icktenstvi» ;

Vits nirci às Allerbeste sei».

venu seliA ist, wie tîàriàs spricàt, wer xeistiz srm M Là;
Versaxt àis 8àl' clem XIer»8 nickt, lasst sie »rw8«Iix ^ercisn!

vît»» singen (iitntscà »»«! I^ickteostei» :

Vits 'virci à Derdests sein!"

Die Bimetallisten.
Wie kann mr nur sain so dumm in der Well,
Da zanken und straften die Lait sich um's Geld;
Da redt man nur blos von der golaene Währung:
Ich hab for das Silber die hechste Verehrung,
Und die Slickelche steck ich von Herze gern ein.
Kein kupferner Sou ist mr nie zu gemein.
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